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Gegenangriff bei Stalinist- Slmerrsee
12 Schützendivisionen , 4 Schützenbrigaden und 14 Panzerbrigaden des Feindes schwer geschlagen

waffenseuer genommen. Schnelle deutsche Kampfflugzeuge grif¬
fen überraschend im Tiefflug einen feindlichen Flugplatz im alge¬
rischen Grenzgebiet an. Mehrere Flugzeuge wurden durch Bom-
benvolltreffer am Boden vernichtet. Stukas zerstörten einige
feindliche Panzer.

Deutsche Kampfflugzeuge belegten in heftigem feindlichem
Flakfeuer einen Kraftwagenpark des Feindes mit gutliegenden
Bomben . Deutsche Schlachtflieger vernichteten im Tiefflug acht
Panzerkampfwagen und mehrere Fahrzeuge . „Messerschmitt"-
Jäger , die zum Schutz der Bomber flogen, schoss- -. laus englisch-
nordamerikauischen Jagdstaffeln zwei Flugzeuge ab.

DNB Berlin , 8. Dez. In der seit dem 25. November tobenden
Abwehrschlacht im Abschnitt Kalinin —Toropez hatte sich seit
einigen Tagen das Schwergewicht der Kämpfe mehr in den
Raum um Toropez und in das Gebiet südöstlich des Jlmensees
verlagert . Doch auch diese Ausweitung des Angriffsrauines hat
den Bolschewisten keine Vorteils gebracht. Statt dessen hat die
Kraft der feindlichen Vorstöße am 7. Dezember fühlbar nach¬
gelassen und erfolgreiche deutsche Gegenschläge ermöglicht. Dies
ist die Folge der bisherigen schweren Verluste des Feindes.

An den Angriffen der Bolschewisten im Raum um Ka¬
linin,  die meist schon vor Erreichen der deutschen Stellungen
>m Abwehrfeuer zusammenbrachen, hatte der Feind nach Mit¬
teilungen des Oberkommandos der Wehrmacht bisher zwölf
Schützendivisionen und 14 Panzerbrigaden eingesetzt. Es handelte
sich dabei um die erste motorisierte Eardedivision , die 20., 26. und
42. Garde -Schützendivision und um die 88., 133., 247., 251., 326.,
331., 354. und 415. Schützendivision, sowie die 3. und 4. Garde-
und die 20. Kavalleriedivision , und schließlich 14 Panzerbrigaden
mit den Nummern 9 (Garde ). 11, 68, 22, 25, 31, 80, 93, 100,
145, 200, 240, 250 und 255.

Die blutigen Verluste der Bolschewisten sind durch das sinnlose
Anrennen gegen die gut ausgebauten deutschen Stellungen und
Stützpunkte ungewöhnlich schwer. Die sowjetischen Panzer¬
brigaden verloren etwa die Hälfte ihres Panzerbestandes . Im
Bereich einer deutschen Armee  allein konnten seit
Beginn der Abwehrschlacht 843 feindliche Panzer ver¬
nichtet  und weitere 208 bewegungsunfähig ge¬
schossen  werden . Der Feind verlor außerdem im Bereich die¬

ser Armee 2530 Gefangene sowie zahlreiche Geschütze und große
Mengen an schweren und leichten Infanteriewaffen.

Diese hohen Ausfälle des Feindes an Menschen und Waffen
erschöpften im wachsenden Matze die feindlichen Kräfte . Die
Kämpfe im Raum südwestlich Kalinin waren daher am 7. De¬

zember nur noch von untergeordneter Bedeutung . Nachdem
unsere Truppen kleinere feindliche Unternehmungen abgewiesen
hatten und die Artillerie bolschewistischeBereitstellungen zer¬
schlagen hatte , gingen unsere Grenadiere zu erfolgreichen Stoß-
truppangrisfen über . Es gelang dabei , die eigenen Stellungen
zu verbessern und die vorverlegte Front gegen die Gegenstöße des
Feindes zu halten.

Im Raum von Toropez  führte der Feind zwar noch
.heftigere Angriffe , doch auch bei den vier stärksten waren jeweils
nur zwei Bataillone eingesetzt. Auch diese Vorstöße blieben im
Abwehrfeuer vor den Hauptkampfstellungen liegen . Kennzeich¬
nend sind für den gegenwärtigen Stand der Kämpfe die Säu-
berungsaktionen und Gegenangriffe der deutschen Truppen.
Schon am Vortage war es gelungen , in einem Waldstück bolsche¬
wistische Kräfte einzuschließen. Diese versuchten am 7. Dezember
auszubrechen, wurden jedoch nach Abschuß von acht Panzern
zurückgeworfen. Um das Kampfgelönde von versprengten Bol-
schewistcnresten zu säubern , wurden bewegliche Kampfgruppen
eingesetzt. Diese konnten an einem Tage allein 24 Panzer , 43
Geschütze, 94 Granatwerfer und Maschinengewehre sowie zahl¬
reiche Lastkraftwagen einbringen . Besonders hervorzuheben ist
der Gegenangriff , den unsere Truppen am 7. Dezember began¬
nen. Wie der Wehrmachtsbericht meldet , hat dieser überraschende
Angriff schon beim ersten Anlauf große Erfolge gehabt . Unsere
Panzermänner , Grenadiere und Sturmpioniere , von der Ar¬
tillerie wirksam unterstützt , rissen die feindliche Front aus und
stürmten durch die Lücke vorwärts . 15 Kilometer tief drangen
sie in die tiefgestaffelten Kampfanlagen der Bolschewisten, nah¬
men zahlreiche Ortschaften und stehen nun auf den Nachschub-
straßcn des ' Feindes . Dieser bedeutende Erfolg hat in diesem
Frontabschnitt eine für die Bolschewisten höchst bedrohliche Lage
geschaffen.

Auch südöstlich des Jlmensees  hat die Kraft der
feindlichen Angriffe nachgelassen. Lediglich an einer Stelle sühn¬
ten die Bolschewisten stärkere Vorstöße, wobei sie etwa ein
Schlltzenregiment ansetzten. Unter schweren Verlusten brachen die
Sturmwellen im Abwehrfeuer zusammen. Als sich der Feind noch
einmal bereitzustellen versuchte, wurden die rechtzeitig erkann¬
ten Ansammlungen durch Artilleriefcuer zersprengt . Von diesem
einen größeren Kampf abgesehen, kam es nur zu Artilleriegefech¬
ten und Stoßtruppunternehmungen , bei denen sieben feindliche
Bunker gesprengt oder zerschossen wurden.

Ueberlegenheit deutscher Kampfkraft in Tunesien
Englisch-amerikanischer Angriff bei Tebourda brach zusammen

DRV Berlin , 8. Dez. Die Niederlage , die die britisch-nord¬
amerikanischen Truppen bei Tebourda erlitten , war ein klarer
Erfolg der kämpferischen Ueberlegenheit des deutschen und ita¬
lienischen Soldaten . Das bewies auch am 7. Dezember wieder eine
deutsche Panzergruppe , die in hervorragender taktischer Füh¬
rung und unter geschickter Ausnutzung ihrer besseren Waffen¬
wirkung dem Gegner eine neue Niederlage  bereitete.

Vritisch-nordamerikanische Panzerverbände , nach ihren Ver¬
lusten vom Vortage durch schnell nachgeführte Panzerkampf¬
wagen aufgefüllt , versuchten mit starken Kräften , die verlorenen
Stellungen zurüzugewinnen . Der Gegner mußte diesen Versuch
mit beträchtlichen Verlusten bezahlen. 14 feindliche Panzer , dar¬
unter neun schwere, sowie drei Panzerspähwagen wurden ver¬
nichtet, eine Anzahl Geschütze, darunter starke panzerbrechende
Kaliber , sowie zahlreiche schwere Infanteriewaffen und Fahr¬
zeuge aller Art blieben in unserer Hand . Unter den Gefangenen
befinden sich zahlreiche Mannschaften und Offiziere der nord¬
amerikanischen Panzerwaffe.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in die Erdkämpfe ein und
zersprengten feindliche Panzeransammlungen in mehreren An¬
griffen. Anschließend wurden feindliche Stellungen unter Bord-

ErfolgreicherEeaenangriff deutscher Truppen im Abschnitt
Kalinin —Jlmensee

Neue heftige Smojetangrifse im großen Donbogen geschei¬
tert — Acht feindliche Flugzeuge über Nordafrika abge-
fchossen— Britische Luftwaffe verlor im Westen weitere
fünf Flugzeuge s— «HervorragendeBewährung der Trans¬
portverbände unserer Luftwaffe an der Ostfront und im

- Mittelmeerraum
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 8. Dezember.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
Bei Stoßtruppunternehmen deutscher und rumänischer Trup¬

pen im Kaukasus wurde« Bunker- und Kampsanlage» des Geg¬
ners ausgehoben. Wiirttembergische Grenadiere  be¬
haupteten eine neugewonnene Höhenstellung gegen heftig«
Gegenangriffe. In de« weiter andauernden Kämpfen im Terek-
gebiet  brachte ein Panzerkorps in den letzten sieben Tagen
8679 Gefangene ein/ erbeutete oder vernichtete 46 gepanzerte
Fahrzeuge, 94 Geschütze«nd zahlreiche Infanteriewaffen.

Jagdflieger griffen im Tiefflug Bahnanlagen und Kraftfahr¬
zeuge des Feindes an.

Im großen Don b og e n nahmen die Sowjets gestern ihre
heftigen Angriffe miAstarken Panzerverbänden wieder auf. Sie
brachen unter der Absioehr unserer Truppe«, die durch deutsche
und rumänische Kampfflieger unterstützt wurden, zusammen.

Im Abschnitt Kalinin —Jlmensee  traten deutsche Trup¬
pe« mit Panzer« zum̂ Eegenangriff  an , durchbrachen die
feindlichen StellungenSrn einer Tiefe von 15 Kilometern und
stehen auf den Versorgnngswegc« des Feindes . Seit Beginn der
Abwcbrickilackitam R ^Riwembet warben iw Bereick eine* Armee

über 2560 Gefangene-gemacht, 1051 Panzer, zahlreiche Geschütze
und Infanteriewaffen des Feindes vernichtet oder erbeutet.

Schwächere Angriffe der Bolschewisten südlich des Ladoga¬
sees  scheiterten im>Abwehrfeuer aller Waffen bereits vor den
deutschen Stellungen/

An der Cyreua ikafr out  verckmpsle Artillerie feindliche
Kraftfahrzeugkolonneu n« d Batteriestellunge«. In Tunesien
halten die Kämpfe mit einzelnen feindlichen Kampfgruppen au.
Bei starken Luftangriffen gege» Philippeville wurden vor Anker
liegende Schisse, Kaianlagen und Lagerhallen wiederholt ge¬
troffen und durch schnelle/deutsche Kampfflugzeuge eine Anzahl
feindlicher Flugzeuge auf einem stark belegten Flugplatz zerstört.

Deutsche und italienische Jagdflieger schossen über NorLaft-ika
bei einem deutschen Verlust acht feindliche Flugzeuge ab.

Im Westen verlor die britische Luftwaffe gestern fünf Flug¬
zeuge. Ein eigenes Flugzeug wird »ermißt. Deutsche Jäger grif¬
fen am Tage Verkehrsaulageu und Truppenunterkiinftc an der
englischen Südostkiiste an.

Transportverbände  ver « ufrwasse haben sich an der
Ostfront und im Mittelmeerraum in unentwegte», oft unter
starker Feindeinwirkung stehenden Einsätzen wieder hervor¬
ragend bewährt red vielfach zu entscheidenden Kampfhandlungen
bcigctragen.

Der italienische Wehrmachlsberich*
Erhöhte Spähtrupptätigkeit in der Cyrenaika — Oertlichc

Gefechte an der tunesischen Front
DNB Rom, 8. Dez. Der italienische Wehrmachtbcricht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
In der Cyrenaika  erhöhte Spähtrupptätigkeit . Die Ar¬

tillerie führte wirksame Beschießungen von feindlichen Kraft¬
wagen und Batteriekolonnen durch.

Unsere Luftwaffe belegte eine Gruppe von Panzerspähwagen
mit Sprengbomben und ME .-Feuer . Sechs Panzerspähwagen
wurden zerstört und weitere beschädigt. Im Lustkamps wurden
sechs feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Ein weiteres Flugzeug stürzte, durch die Bodcnadwehr ge¬
troffen , ins Meer . Eines der Mitglieder der Besatzungen, ein
höherer Offizier , wurde gefangen genommen.

An der tunesischen Front endeten örtliche Gefechte zugunsten
der Truppen der Achsenmächte. Deutsche Jäger schossen zwei eng¬
lische Flugzeuge ab.

Der Hafen von Philippeville  würbe von Bomberver¬
bänden angegriffen . Aus vor Anker liegenden Schissen, Kai¬
anlagen und Lagerhäusern wurden Volltreffer erzielt und aus¬
gedehnte Brände hervorgerufen.

In der vergangenen Nackt wurden einige Bomben auf die
Außenbezirke von Tripolis abgcwaricn . Unter der libyschen Be¬
völkerung gab cs sechs Tote und sieben Verletzte.

Das evffe Sähe des Noofevett-Stvieges
Man findet Haare in der Suppe — Auslandsstimmen : „Roosevelt und das Wettjudentum

stürzten die USA in den Krieg"
DNB . Genf. 8. Dez. Nachdem man ein Fahr lanq Rooscvclts

Krieg genossen hat. scheinen einige Kreise in den Vereinigten
Staate » doch Haare in der Suppe gefunden zu habe».

Aehnlich« Feststellungen wie die schon erwähnte Stimme des
Neuqorkcr Korrespondentender „Sundaq Times ", nach der man
in USA . Befürchtungen für Roosevelts zweites Kriegsjahr hegt,
bringt auch die englische Presse. Die «Daily Mail " spricht von
Enttäuschungen, die die militärische Entwicklung sowohl in der
Sowjetunion als auch in Nordasrika in der vergangenen Woche
brachte. Das Zcitmoment sei in iedem Fall von ausschlaggeben¬
dê Bedeutung, doch werde unglücklicherweise die Zeit für die
Anglo-Amerikaner immer knapper. Wieder einmal erleide man
Rückschläge, wie im gegenwärtigen Falle in Nordafrika, die zu
Enttäuschungen Anlaß geben, bemerkt der „Daily Telegraph".
Noch vor wenigen Wochen habe alles höchst hoffnungsvoll aus¬
gesehen, heute aber erkenne ein jeder, daß man zumindest noch
harte Kämpfe zu bestehen habe. Das Problem , vor dem die Ver¬
bündeten stehen, sei nicht so einfach.

DNB Bukarest,  8 . Dez. Zum Zahrestag des Krieqsein-
tritts der USA . entwirft „Biata " unter der lleberschrift „Kricgs-
politik der USA ." ein anschauliches Bild der Wirtschaftskrise
in den USA . vor 1937 und der halben Maßnahmen Roosevelts
zu ihrer Bekämpfung. Der Ehrgeiz des Präsidenten, unterstützt
durch geheime Machenschaftendes Weltjudentums. gaben nach
de» gänzlichen FehlschlLge» des New Deals der Außenpolitik
der USA . jene Wendung, die im Laufe weniger Fahre durch eine
nicht abreißende Kette von Provokationen gegenüber den totali¬
tären Stäaten zum Kriege führte. Das Blatt äußert die Ansicht,
daß nicht nur der Kriegseintritt der USA . sondern auch der
Ausbruch des Krieges überhaupt das Werk Roosevelts sei. Das
Ende dieses Konfliktes werde jedoch nicht die Unterjochung
nationaldenkcnder Völker unter die jüdische Weltherrschaft, son¬
dern den Sie « des jungen und gesunde« Europas bringen.

„Capitata" hebt die Schuld Rooscvelt'scher Geheimpolitik, wie
sie von den USA .-Botschaftern Bullit und Kennedy im Aus¬
trage des Präsidenten geführt worden sei. besonders hervor.
„Die spätere Geschichtsschreibung wird einmal einwandfrei scst-
stellen können, daß Roosevelt und das hinter ihm stehende Wclt-
judentum nicht nur das USA .-Volk entgegen wiederholter seier.
licher Versprechungen in den Krica stürzte, sondern daß der
Präsident selbst zu jenen gehört, die durch unterirdischeMachen¬
schaften den ganzen Krieg von langer Hand vorbereitet haben".

Churchill und Roosevelt zum Jahrestag des Kriegs¬
eintritts der USA.

DNV Stockholm, 8. Dez. Am Jahrestag des Kriegseintritts
der USA . winden Botschaften zwischen Churchill und Roosevelt
ausgetauscht, die insofern Interesse verdienen , als darin die bei¬
den Hauptkriegsverbrecher die schweren Schläge offen einge-
stehen, die ihnen die javanische Wehrmacht zufüate.

Churchill  sagt , er habe das Gefühl, daß es angebracht sei,
an diesem Tage einige Worte an den USA .-Präfldenten Zu rich¬
ten und erklärt dann u. a. wörtlich : „Der Schaden, der uns
allein im Laufe des vergangenen Jahres von den Japanern zu¬
gefügt worden sei, ist in der Tat sehr schwer."

Roosevelt  antwortete mit der Versicherung, daß er die
Botschaft sehr schätze. Dann bequemte auch er sich zu dem glatten
Eingeständnis , daß „der Schaden, der uns allen von den Ja¬
panern zugefügt wurde , in der Tat sehr groß ist."

Daß beide Kriegsverbrecher sich dann gegenseitig versichern,
alles zu versuchen, Japans Macht zu brechen, schwächt ihre bit¬
teren Eingeständnisse nicht im geringsten ab. Sie hatten sich ihre
Botschaften zu diesem Jahrestag einmal anders vorgestellt.

Zynisches Geständnis Roosevelts
Pearl Harbour -Liige , um die Südamerikaner zu bluffen
DNB Stockholm, 8. Dez. Roosevelts Politik des Lugs und '

Trugs gegen die südamerikanischcn Staaten findet im Londoner
„Daily Herald " eine bezeichnende Illustration . Der Washiug - ,
loner Korrespondent dieses Blattes gibt offen zu. daß Roose- s
velt durch die Verheimlichung der riesigen Flottenverluste von
Pearl Harbour die Jberoamerikaner geblufft habe. Es sei den
llSA - dadurch gelungen , bei den Südamerikanern Vorteile zu
erlangen , während die Lage in Wirklichkeit kritisch war und
die Häfen am Pazifik feindlichen Angriffen ausgcsetzt waren.
Der Trick habe den Erfolg gehabt, daß die meisten südameri-
kanischen Staaten auf die Seite der USA . getreten seien. Zwei
süd amerikanische Diplomaten hätten jetzt zugegeben, wenn sie
gewußt hätten , daß damals praktisch die gesamte nordameri-
tanische Flotte außer Gefecht gesetzt war , Argentinien und Chile
nicht die einzigen südamerikanischen Staaten gewesen wären , die
ihre Neutralität beibehalten hätten.

Tojo bei der großen Tempelfeier
Znm 1. Jahrestag des Pazisikkrieges

DNB Tokio, 8. Dez. Bei der in Tokio abgehaltenen grüßen
Tempelfeier im Pasukumi -Schrein, die von der Bewegung Ml
Unterstützung des Kaiserthrons veranstaltet wurde und an der
Tausende teilnahmen , darunter auch der deutsche und der italie¬
nische Botschafter sowie die Wehrmachtsattaches der verbündeten
Staaten , hielt Premierminister Tojo  eine Rede.

Japan , das in dem soeben abgelaufenen Jahr die strategischen
und wirtschaftlichen Grundlagen für den Endsieg über Groß¬
britannien und die USA . gelegt hat , ist nunmehr vollkommen
bereit , eine Schlacht nach der anderen zu gewinnen , bis der Tao,
kommt, wo die Feinde ans die Knie acnvunoen sink.

,
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Tojo stellte fest," dätẑ Kir reichen Schätze" in den ehenraligen
englischen nnd amerikanischen Südseegebieten in weniger als
6 Monaten nach Ausbruch des Krieges zu Japans Verfügung
standen. Er fügte hinzu, daß diese Gebiete nunmehr zu den gro¬
ßen Kraftquellen der japanischen Kriegsmacht geworden seien.
Das , was der Feind im Süden verloren habe, sei zu den Re¬
serven Japans , Mandschuknos und Chinas hinzugekommen. Die
Taktik der Wirtschaftsblokade , die der Feind vor dem Kriege
gegen Japan anwandte , wird jetzt von Japan gegen ihn selbst
gerichtet. Den Feindmächten fehlen die wichtigen Rohstoffe aus
dem Südseegebiet und sie müssen daher große Schwierigkeiten
durchmachen. Tojo ermahnte die Nation , die durch die letzten
Siege errungenen Vorteile für die Wirtschaftsführung bestmög¬
lich auszunutzen.

Sodann würdigte er die Verdienste Deutschlands  lind
Italiens , die gemeinsam im Kampf mit Japan große Kriegs¬
erfolge erzielt hätten , vor allem durch die Störung des feind¬
lichen Seeverkehrs . Er stelle fest, daß Mandschkuo  seine ge¬
samte Volkskraft für die Kriegführung zum Einsatz bringe und
daß China  unter der Nationalregierung entschlossen sei, an
den Kriegsanstrengungen Japans teilznnehmen . Thailand,
das gleich bei Ausbruch des Krieges den rechten Kurs gewählt
habe , arbeite mit Japan eng zusammen. Tojo schloß mit den
Worten : „So ist die Welt in das Hauptstadium zur Vernich¬
tung der englisch - amerikanischen Front  eingetre¬
ten . Japan , die astatischen Rasten und die Achsenmächte in
Europa stehen eng verbündet im Kampf für das gemeinsame
Ideal ."

s Am Jahrestag des Krieges im Pazifik wurde der Stapellauf
»eines großen Frachtschiffes, das erste, das . in Hongkong gebaut
uonrde.' seit die Japaner die Stadt besetzt haben , feierlich be¬
lange ». Ein zweites Schiff gleicher Größe wird Mitte Dezem-
cher vom Stapel laufen , während viele kleiuexe Schiffe im Bau
!sind, und Lrer Vollephung ^entgegen««hen.^

Neue japanische Schlachtschiff
DRV Tokio. 8. Dez. (O a d.) Ei e Anzahl neuer großer japa¬

nischer Schlachtschiffe wurden in der letzten Zeit bereits in den
Dienst gestellt und aktiv an der vordersten Front eingesetzt.
Diese Mitteilung machte der Sprecher der Marine in Tokio,
Kapitän zur See Hiraide , in einer Rundfunkrede , in der er
einen Ueberblick über den Verlaus und die Ergebnisse des
ersten Kriegsjahres gab. Auch Flugzeugträger,  bei deren
Lau die neuesten Erfahrungen dieses Krieges berücksichtigt seien,
wurden einer nach dem anderen vollen^ und eingesetzt. Außer¬
dem befänden sich neue Kreuzer und Zerstörer im Bau , um
Japans Kriegsmarine noch m. tr zu stärken.

Industriebetriebe 2i «>>ens „zivilmebilisiert"
DRV Rom, 8. Dez. Sümiiiche Industriebetriebe Italiens sind

nach einer im amtlichen Gesetzblatt veröffentlichten Verordnung
des Duce mit sofortiger Wirrung „zivilmobilisiert ". Die Zivil¬
mobilmachung, die bereits für die Kriegsindustrie und die öffent¬
lichen Betriebe wie Kraftwerke , Gaswerke und Transport¬
unternehmen zu Beginn des Krieges durchgefübrt worden war,
wird nunmehr auf alle Industriebetriebe ausgedehnt , d. h. sämt¬
liche Angestellten und Arbeiter der Industrie gelten in Zukunft
els mobilisiert , dürfen also ihren Arbeitsplatz unter keinen
timständen verlassen und unterstehen hinsichtlich der Erfüllung
ihrer dienstlichen Pflichten de: Militärgerichtsbarkeit . Die Ar'aß-
' ahmen, so bemerkt „Mstsaoaero ", festigt die Front der Pro¬
duktion und sichert die Kontinuität und den regelmäßigen Gang
"oes gesamten Produktionsprozesses und damit die für die Er¬
reichung des Endsieges notwendige Widerstandskraft der Nation,

»Vis zum Endsteg"
DNB Tokio, 8. Dez. (O a d.) In den Kundgebungen der japa¬

nischen Staatsjugend zum Beginn des zweiten Kriegsjahres
sprachen zweitausend Abgesandte in allen Teilen Japans zusam¬
men mit ausländischen Ehrengästen , unter ihnen der deutsche
Botschafter Ott und Obergebietsführer Schulze, gemeinsam ein
feierliches Gelöbnis , bis zum Endsieg weiterzukümpfen. Nach
den Reden des Kultusministers und des Siaatsjugendsührers
sprach der deutsche Botschafter,  der die japanische Ju¬
gend im Namen der deutschen Kameraden grüßte.

Die Feierlichkeiten anläßlich des Jahrestages des Pazifik¬
krieges begannen in Schanghai früh beim Morgengrauen mit
eiyer Veranstaltung im Hongewpark, wo sich 70 (!»!» Japaner in
der Richtung des Kaiserpalastes in Tokio verneigten . Es folgte
die Verlesung der kaiserlichen Botschaft vom Vorjahre und eine
Ansprache des Ministers Tajiris , der die feste Zuversicht auf
den Cndfieg zum Ausdruck brachte. Japanische Flugzeuge kreisten
seit den stützen Morgenstunden über der Stadt , Die Straßen
sind reich beflaggt und überall Spruchbänder gespannt . Die
chinesische Bevölkerung beteiligt sich lebhaft an den Veranstal¬
tungen . Vor dem Chef der japanischen Flotte in China , Admiral
Zego Poshida , fand eine große Parade des japanischen Marine¬
landungskorps statt . Um 11.59 Uhr wurde allgemein eine Mi¬
nute Schweigen beobachtet. Alle Fahrzeuge hielten,

Angriff anf Port Darwin
Vier Schiffe mit 23 VW BRT . versenkt

DRV Berlin , 8. Dez. Japanische Kampfflugzeuge griffen am
7. Dezember die Hafenanlagen von Port Darwin in Nord¬
australien an . Ihr Ziel bildete eine Transportflotte von 12 Schif¬
fen, darunter zwei großen Truppentransportern von je 9000
BRT . In mehrmaligen Tiefangriffe » stürzten sich die japanischen
Flugzeuge trotz heftigster Abwehr auf die Schiffsziele. Drei
Dampfer von zusammen 14 000 BRT . wurden durch Bomben¬
volltreffer außerhalb des Hafenbeckens versenkt, ein weiteres
Schiff von 6000 BRT . in Brand geworfen. Einer der großen
Truppentransporter erhielt gleichfalls mehrere Treffer und ken¬
tert - . Australische Zerstörer gaben den Versuch, das schwer ge¬
troffene Schiff in den Hafen einzuschleppen, auf . Damit verlor
der Gegner bei diesem einen Angriff vier Schiffe mit insgesamt
23 000 BRT

Indien als heißes Eisen
Amtszeit des Bizekömgs verlängert

DRB Stockholm, 8. Dez. Die Londoner „Times " schreibt zur
Verlängerung des Auftrages für Lord Linlithgow als Vize-
konig von Indien bis zum Oktober 1943, es sei unwahrscheinlich,
daß Linlithgow diesen Beschluß begrüße. Ebensowenig kön̂ e
man behaupten , daß diese Entscheidung in Indien oder Eng¬
land mit Genugtuung ausgenommen werde. Man habe überall
gehofft, daß die Ernennung eines neuen Vizekönigs das Signal
für eine erneute Aufnahme der verzweigten indischen Probleme
geben werde. In vielen Kreisen habe der Regierungsbeschluß
den Eindruck gemacht, daß es der Regierung wieder einmal nichl
gelungen . fei, in einem Fall von allergrößter Bedeutung eine
Entscheidung zu treffe».

Eitel Friedrich , Prinz von Preußen , einem Herzschlag erlege».
In der vergangenen Nacht erlag Eitel Friedrich , Prinz von
Pr «»ßen, der zweite Sohn des ehemaligen deutschen Kaisers , i«
Potsdam einem Herzschlag. Titel Friedrich stand im 60. Lebens¬
jahr.
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Mil dem Eichenlaub ausgezeichnet
Oberstleutnant Nobis » Kommandeur eines Jägerregiments

DNB Berlin , 8. Dez. Der Führer verlieh am 5. Dezember
dem Oberstleutnant Nobis,  Kommandeur eines Jägerregi¬
ments , als 151. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Der Führer sandte
an den Beliehenen folgendes Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
151. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ."

Oberstleutnant Ernst Nobis wurde am 18. Oktober 1901 als
Sohn des Buchdruckers Gottfried N , in Graz (Steiermark ) ge¬
boren . 1928 trat er in das Alpenjäger -Regiment 9 des ehem.
österreichischen Bundesheeres ein, in dem er 1933 Leutnant
wurde. 1942 wurde er zum Kommandeur eines Jägerregiments
ernannt und zum Oberstleutnant befördert . Bereits als Haupt¬
mann und Bataillonskommandcur in einem Grenadier -Regiment
wurde er im Januar 1942 mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet. Auch in der Folgezeit bewährte er sich
an der Spitze eines Jäger -Regiments in zahlreichen Kämpfen.
Ihm war es zu verdanken , daß die seit November im Raume
von Tuapse geführten heftigen feindlichen Angriffe ersolglos
blieben . Der tapfere Kommandeur fübrte den Angriff trotz er¬
heblicher Verwundung in vorderster Linie , bis der Erfolg sicher¬
gestellt war

Ritterkreuz für kühne Kampfführung
DNB Berlin , 8. Dez. Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Leutnant d. R . Friedrich -Wilhelm von
Einem,  genannt von Rothmaler , vorgeschobener Beobachter in
einem Artillerie -Regiment

DNB Berlin , 8. Dez. Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Fitzner.
Staffelsührer in einem Sturzkampfgeschwader.

Streit unter de« Abtrünnigen
Die beiden Abtrünnigen , de Gaulle und Darlan,

„Gaullismus " und „Darlanismus ", ringen , einig nur in ihrem
Gegensatz zum französischen Mutterland , um die Führung in dem
Frankreich außerhalb des europäischen Festlandes und in den
französischen Kolonialbesitzungen , und jeder von ihnen hegt noch
4»ie Hoffnung , bald auch Herr des Mutterlandes zu werden.
Äußer der persönlichen Rivalität handelt es sich, so schreibt die
„Köln . Zeitg .", aber auch um ein Problem zwischen London und
Washington , und wenn Churchill sich nicht entschließt, Roosevelt
offen und nachdrücklich entgegenzutreten , wird Darlan das Ren¬
ten gemacht haben , zum mindesten in Französisch-Nordafrcka;
über natürlich nur bis auf weiteres , bis daß Weiße Haus mit
(fernen eigenen Plänen für Nordasrika hervortritt.

Darlan geht dem nordamerikanischen Oberbefehlshaber Gene¬
ral Eisenhower geschickt um den Bart und zeigt ihm immer
wieder , daß er, Darlan , sich als politischer Faktor in Nordafrika
^etabliert habe, und General Eisenhower reagiert darauf in eurer
Weise, die London noch mehr verstimmen muß. So haben Darlan
«nd Eisenhower aus Anlaß , des Jahrestages des Ausbruches
des Krieges zwischen den USA . und Japan „Botschaften" aus-
(getauscht. Darlan  richtete an Eisenhower „die besten Wünsche
Französisch-Afrikas für die Sache der Alliierten " und versichert,
die afrikanische Bevölkerung und die afrikanischen Armeen hätten
sich „mit Begeisterung znm Kampf für dieselbe Sache vereint"
und hoffen, „daß die Stunde der Befreiung , in der auch Frank¬
reich wiederauferstehen wird , sobald wie möglich für uns schlagen
wird ". Eisenhower  antwortete allgemein gefaßt und unver¬
bindlich : „Die Tatsache, daß französische Truppen Seile an
>Seite mit uns gegen den gemeinsamen Feind kämpfen, ist so¬
wohl für das amerikanische Volk als auch für mich selbst elne
Ursache der Ermutigung und der Freude . Ich schließe mich Ihren
Wünschen für einen baldigen Sieg , der sicherlich Frankreich die
alte Größe und Glück und Wohlstand wiederbringen wird , an ."

De Gaulle  aber zieht unterdessen weiter gegen Darlan
kräftig vom Leder und bemüht sich, seinen Gegner zu diskredi¬
tieren . In einer Rede, die über den Rundfunk von Brazzaville
.gesendet werden sollte, die von der in London erscheinenden
(französischen Zeitung La Marseillaise zitiert und daraus von
Reuter übernommen wurde, erklärte de Gaulle nämlich, „Frank¬
reich" werde „nicht gestatten ", daß „eine Handvoll von Leuten,
die ein Symbol der Kapitulation , der Kollaboration und der
widerrechtlich angemaßten Gewalt darstellen und die die Diszi¬
plin anderer brauchten und mißbrauchten , um sie gegen die Be¬
freier zum Einsatz zu bringen , diese auch weiterhin brauchen
und mißbrauchen dürfen , um ein Zerrbild von Ehre und Pflicht
zu geben". „Die Nation " wünsche nicht, daß irgend jemand
.̂unsere Befreiung zersetzt" . Das Gebiet des Kolonialreichs , wo
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und was es auch sein mag, gehöre niemand außer Frankreich.
Die französischen Soldaten , ob sie nun in Tunesien, in Libyen
oder im Pazifik kämpfen, seien nicht Soldaten irgend einer
Person , es seien die Soldaten Frankreichs . „Wir wollen es aus¬
schließlich und vollständig der Nation selbst überlassen, sobald
sie dazu mächtig ist, durch eine freie und allgemeine Abstim¬
mung zu beschließen, was für ein Regime sie wünscht und wie
ihre Negierung beschaffen sein soll." Man sieht, de Gaulle ver¬
sucht, dem „Darlanismus " die politische und moralische Grund¬
lage zu entziehen.

Indem de Gaulle Darlan sagt, meint er natürlich Roosevelt.
mit dem er sich in einem diplomatischen Krieg befindet und ei
bat nicht einmal die Genugtuung , daß Churchill sich offen sür
ihn einzusetzen wagt , während Darlan „Botschaften" mit General
Eisenhower zu wechseln in der Lage ist. De Gaulle muß sich
mit Minderem begnügen , so mit der Ernennung des Brigade¬
generals Vanier als Vertreter der kanadischen Regierung bei
dem „kämpfenden Frankreich" und mit dem Entschluß der mexi¬
kanischen Regierung , formelle Beziehungen zu dem französischen
Nationalrat de Gaulle aufzunehmen . Dieser Entschluß stelle, so
antwortet de Gaulle nach Mexiko, „eine ritterliche Geste" dar.
Diese Erfolge de Eaulles bei Kanada und Mexiko wiegen aber
den Erfolg Darlans bei General Eisenhower schwerlich auf.

Der „Fall Darlan " zieht im Lager der Alliierten weiter«
Kreise als man ursprünglich angenommen hatte . So hat jetzt
d i e S o w^ etunion auf diplomatischem Wege tal¬
sächlich EinwändL  gegen eine Zusammenarbeit der Achsen¬
gegner mit Darlan erhoben . Der Sowjetbotschaft -er in London.
Maiski,  bat in den letzten zwei Wochen die Angelegenheit
Darlan wiederholt mit dem britischen Außenminister Oden er¬
örtert . Maisli soll dabei auf Grund seiner Instruktionen aus
Moskau auf die „ungünstigen Auswirkungen " hingewiesen haben,
die ein Zusammengehen mit Darlan auf die von den Achsem
möchten besetzten Länder ausüben könne. Ferner sei von sowjeti¬
scher Seite daran erinnert worden , daß die Vichy-Regierung nach
Ausbruch des deutsch-sowjetischen Krieges die diplomatischen
Verbindungen mit Moskau abgebrochen, die sowjetischen Gut¬
haben in Frankreich beschlagnahmt und Maßnahmen gegen die
in Frankreich ansässigen Staatsangehörigen des Rätebundes er¬
griffen habe. Dies alles sei geschehen, als Darlan Minister¬
präsident der Vichy-Regierung gewesen sei, weshalb Moskau
leine größeren Sympathien für die Möglichkeit eines engeren
Zusammengehens zwischen Darlan und den Achsengcgnern habe.

Franco an den Naiionalrat der Falangs
„Wir Spanier gehören zu keiner anderen Welt als der

europäischen"
DRV Madrid , 8. Dez. Im Palast des spanischen Naiionalrats,

dem ehemaligen Senatspalast , traten Dienstag mittag unter
dem Vorsitz des spanischen Siacitschefs General Franco der dritte
Nationalrat der Falange zu seiner ersten Sitzung zusammen.
General Franco eröffnet » die Sitzung mit der Ausforderung zur
Vereidigung der Mitglieder des Nationalrates . Als erster leistete
der Parteiminister Arrese den heiligen Eid . Spanien , der Fa¬
lange und dem Caudillo sowie den Grundsätzen des Staates
und der spanischen Revolution treu zu dienen. 2hm schlossen sich
die Minister mit Außenminister Iordana an der Spitze an , dann
tolgten die übrigen Mitglieder des 116 Mitglieder zählenden
Rates.

Der Staatschef ernannte dann den politischen Aus¬
schuß  des Nationalrates , der sich aus folgenden fünf Mitglie¬
dern zusammensetzt: Innenminister Blasperez , Handels - und
Jndustrieminister Carceller , Botschafter in Rom Raimondo Fer-
nandez Cuesta, Schriftsteller Sanchez Mazas und nationaler
Delegierter für das Sanitätswesen , Augustin Aznar.

Anschließend hielt General Franco eine Rede, in der er die
Stellung des neuen Spanien an der Seite der jungen Mächte
Europas unterstrich. Der Caudillo forderte alle Spanier auf , jeg¬
liche liberalistischen Vorurteile fallen zu lassen und ihren Blick
auf die großen Ereignisse zu richten, die sich gegenwärtig in
Europa abspielten . Genera ! Franco sagte:

„Wir Spanier gehören zu keiner anderen Welt als der euro¬
päischen, auch wenn unsere Politik eine eigene Charakteristik be-
kitzt. Die Ereignisse zeigen uns deutlich, daß wir dem Abschluß
einer alten Epoche und dem Anfang einer neuen beiwohnen.
Die liberalistische Welt geht unter und ist das Opfer ihrer
eigenen Fehler geworden ; und mit dieser Welt geht eine kapi¬
talistische Anschauung zugrunde , dis die Schuld daran trägt , daß
Millionen von Menschen die Hände in den Schoß legen muß¬
ten . Man ist nur frei , wenn man nicht Sklave der Not ist. Die
marxistischen Ideen sind in erster Linie bei der großen Masse
gescheitert, weil sie ein Versprechen auf Gerechtigkeit nicht wahr
zu machen vermochten. Auch die liberalistische Welt ist unter¬
gegangen ."

General Franco umriß dann die Entwicklung und die Ziel¬
setzung der faschistischen und nationalsozialistischen Bewegungen

Am Brennpunkt der neuen Mittelrneersroqt
Die Leistung der fliegenden Transporter
Von Kriegsberichter Hellmut Börner

DRB . ,8 . Dez. (PK .) Warm , fast heiß scheint die Sonne
auf unseren Flugplatz herab , und blau ist der Himmel über uns.
Es ist, als wären wir schon wieder im Frühling , hatten wir
nicht schon eine Reihe kühler und regnerischer Tage hinter uns,
die das Flugfeld aufweichten und unseren Flugzeugen Start
und Landung erschwerten. Aber das Wetter wechselt rasch auf
dem gottbegnadeten Sizilien , wo jetzt die Zitronen , Manda¬
rinen und Apfelsinen heranreifen , und heute konnte man fmt
den Rock ausziehen , während sich in der deutschen Heimat alle
in dicke Wintermäntel hüllen . Während die NatUk in ständiger
Wiederkehr das gleiche Gesicht zeigt wie immer um diese Jahres¬
zeit , hat sich aber im äußeren Leben der schönen und viel befun-
genen Insel vieles geändert.

Die Truppen der Achsenmächte landeten in Tunis , um zu¬
nächst die wichtigsten strategischen Punkte an der tunesische»
Küste für uns zu sichern. Ueber den Ausgangspunkt unserer Ope-

Karte z« den Ereignissen in Tnnesie«
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rationen herrschte keinen Augenblick Unklarheit , er konnte nur
Sizilien  sein , und der Weg hin über jene natürliche Land¬
brücke zwischen Sizilien und Tunis , die in grauen Vorzeiten
einmal Europa mit Afrika verband und die man heute den
Kanal von Sizilien nennt . Diese Wege zogen vor Jahrtausends»
und Jahrhunderten bereits die Eroberer von Tunis , aber sie
brauchten dazu mit ihren Schiffen vielleicht zwei oder gar drei
Tage , während heute unsere vollbeladeneu Transportflugzeuge
nur rund eine Stunde benötigen , um von der Küste Siziliens
das nordafrikanische Festland bei Cap Bon zu erreichen. Was
bedeutet schon im heutigen Zeitalter der Technik eine Entfer¬
nung von nur 180 Kilometern ! Sie bedeutet fiir unsere moder¬
nen Kampfflugzeuge nur eine knappe halbe Stunde Flugzeit.
Das wissen auch unsere Gegner , und sie luden daher ihre Schifft
in den entfernteren algerischen und marokkanischen Häfen aus.
And selbst dort in den entfernteren nordafrikanischen Häfen haben
sie den harten Schlag der italienischen und deutschen Luftwaffe
gespürt.

Ein buntes und bewegtes Leben herrscht an allen Küsten¬
plätzen Siziliens , die überall um das Vielfache verstärkt sind
wie auch die gesamte Küste der Insel in eine verstärkte Abwehr¬
bereitschaft gefetzt ist, um jeden eventuellen Landungsversuch
der Gegner schon im Keim zu zerschlagen.

Großbetrieb herrscht auf allen Flugplätzen . Transportflug¬
zeuge, Bomber und Aufklärer starten und landen . Unablässig
steigen Jäger auf , um die Plätze zu sichern oder die Insel vor
feindlichen Einflügen zu schützen. Wenn feindliche Bomber ver¬
suchten, einzufliegen oder gar einmal eine feindliche Maschine
den Versuch machte, den Platz im Tiefflug zu nehmen, stände«
die Kanoniere aufrecht und ruhig im Feuer der feindlichen
Bordwaffen , die hier und dort einen von ihnen zerschlugen oder
verletzten, feuerten dessen ungeachtet , bis das feindlich« Flug¬
zeug eine lange Rauchfahne zeigte. Auf dem Platz aber stände«
die eigenen Flugzeuge , die Tankwagen und Eebcftrde unversehrt.
Kommt nur wieder — dachten die FlakkanonGae — werden's
euch schon zeigen!

Auf den meisten Flugplätzen aber beherrschen gegenwärtig dft
Transportmaschinen das Bild . Es ist zur Hauptsache immer noch
die gute alte I » SS, die sichi» ähnlichen Situationen sch»» h»*-
dertfältig bewährt Hot.
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und unterstrich besonders die Methoden , mit denen Deutschland
und Italien das soziale Problem gelöst haben : „Diele sozialen
Bewegungen sind keine Zufallserscheinnngeu , sondern es hat sich
em neues Gewissen gebildet , das mit dem alten System cvd-
,-Mig gebrochen hat . Eine Jugend , die sich geschichtlicher Gr isze
be« «gt ist, hat ihren Marsch in Richtung 'einer besseren Zu-
bmft «»getreten ." Der Caudillo sagte abschließend: „Wir fühlen
uns stark, weil wir die Wahrheit hinter uns missen, und in
uiP'erer Armee ^ steht unsere beste Jugend . Der Herrgott hat
unseren Weg gesegnet und mit ihm werden wir siegen!"

Tagung der Leiter der Reichspropagandaämter ^
Dr . Goebbels und Dr . Thierack sprachen

DNB Berlin , 8. Dez. Die Leiter der Reichspropagandaämter
versammelten sich am 7. und 8. Dezember in Berlin zu einer
Arbeitstagung . Reichsminister Dr . Goebbels  gab einen um-
sassrnden Ueberblick über die militärische und politische Lage
und leitete daraus die Ausgaben ab, die sich auf den Gebieten
der Volksaustlüruiig und Propaganda für die nächsten MonLt.e
.ergeben.

2m Rahmen der Tagung gab zerner Reichsminister " ' T h i e-
r a cke>nen lleberbliä über die Ausgaben der Justiz im Kriea -e.
Die Staatssekretäre Gutterer und Dr . Landfried.  SA .-
obergrnpp -nsührer Oberlindober  sowie eine Reihe wei¬
terer Persönlichkeiten aus Partei und Staat sprachen übe: die
besonüeren Probleme ihrer Arbeitsbereiche.

SchicksalsgeincinschrtslenKonkinentaleurspas i-u totalen Kriege
Staatssekretär Dr. Landfried aus Lee Arbeiw .agung des Insti¬

tuts für Eroßrkurnroirts .'Zzft in Heidelberg
DRB Heidelberg , 8. Dez. Ans einer Arbeitstagung des Insti¬

tuts für Großraumwittschaft sprach der Staatssekretär des Reichs¬
wirtschaftsministeriums , Dr . Landfried,  M der Aula der
neuen Universität Heidelberg d<ls Thema „Wirtschaftliche Schick¬
salsgemeinschaft Kontinentaieuropas im totalen Kriege".

Anknüpfcnd an die Worte des Reichsw-rtjchaslsministers Funk,
daß dem Optimum an Krastaufwendung und einheitlicher Aus¬
richtung, die heute von jedem einzelnen verlangt werde, auch
eine krisen - und absolut b l o cka d e f e st e Wirtschaft
entsprechen müsse, wies Staatssekretär Dr . Landfried darauf
hin . dag wir heute zwar alles tun müssen, um uns unabhängig
von überseeischen Zufuhren zu machen, dag dies aber nicht
bedeute, dag wir in Zukunft auf alle Auslandsgiiter verzichten
woDcn . Wenn andererseits aber die Frage gestellt werde, Han¬
delsbeziehungen mit den überseeischen Ländern vorlügen , so könne
darauf nur erwidert werden, dag ein solches wirtschaftliches
Denken zur Z . i' ' ! aufkommen dürfe, dag aber für den Frie¬
den bereits I.: ::. . Vorkehrungen  gcttchftu seien, um die
Fabriken wieder der Konsumproduktion a'c ni mache».
Gegenwärtig gelte es, den europäischen Raum wirtschaftlich zu
machen, die Bedürfnisse des europäischen Schicksalskampfes aus-
zurichten und alle Rohstoffe und Kräfte zu mobilisieren.

Auf die Frage der Rohstoffversorgung  übergehend , be¬
tonte der Staatssekretär , daß im grogdeutschen Raum Kohle
und Eisen  in genügendem Umfange zur Verfügung stehen.
Da England für den europäischen Raum als Kohlenlieferant
ausgeschaltet sei, gelte es, die Ausfuhr nach den europäischen
Staaten zu sichern und eine gleichmäßige Belieferung nach den
Gesichtspunkten zu gewährleisten , wie die einzelnen Staaten ihren
Beitrag für den europäischen Schicksalskampf leisten. Vor allem
sei es notwendig , die Ostgebiete zur Zeit noch mit Kohlen zu
versorgen . Daraus ergeben sich hohe Anforderungen , die aber
gemeistert werden . Daneben müßte aber auch noch Kohle -ur
Gewinnung von synthetischen Stoffen bereitgestellt werden. Der
Krieg habe große Entwicklungsmöglichkeiten in der Herstellung
von Werkstoffen  geschaffen, die im Frieden für manche Hand-
roerkszweigê neue Aussichten eröffnen. Das gesamte europäische
Handwerk werde hier Anregungen empfangen , wobei Deutsch¬
land seine Erfahrungen allen Handwerkern Europas zur Ver¬
fügung stelle.

Auf die internationale Preispolitik eingehend, unterstrich
Staatssekretär Dr . Landfried , daß die Preiskontrolle heute
»berste Pflicht sei, denn ohne eine feste Relation von Preisen
uns Löhnen sei eine stabile Währung nicht zu gewährleisten.
Diese stabile Währung sei aber ein wesentliches Element in dem
Aufbau und Gesundunosprozeß der euroväischen Wirtschaft . Es

handle sich gegenwärtig darum , Europa unter Mobilisierung
seiner gesamten wirtschaftlichen Hilfsquellen für die Kriegs-
Wirtschaft restlos zu erschließen und nicht etwa darum , durch
wohlabgewogene Handelsverträge den einen oder anderen Vor¬
teil für die eigene Wirtschaft zu erlangen . Es gibt , so sagt der
Redner abschließend, in diesem totalen Kriege keine nationalen
Wirtschaftsprobleme mehr auf dem europäischen Kontinent , son¬
dern nur noch eine europäische Wirtschaft,  die einheit -
lich danach auszurichten ist. wie sie die größten Leistungen im
Schicksalskamps des europäischen Kontinents Hervorbringen kann.

Letzte LtachetAte«
Telegrammaustausch zwischen dem Führer und Marschall

Mannerheim
DNB . Aus dem Führerhauptquartier . 8. Dez. Zwischen dem

Führer und dem finnischen Oberbefehlshaber Marschall Manner¬
heim fand aus Anlaß des 25. Jahrestages der Selbstiindigkeits-
crklärung Finnlands ein in herzlichen Worten gehaltener Tele¬
grammaustausch statt.

Bose über die Kriegslage
DNB . Berlin.  8 . Dez. Der indische Freiheitskämpfer Sub-

has Chandra Bose sprach über den RuiMsunk zu seinen Lands¬
leuten in Indien . Zur Weltlage sagte er . daß er optimistischer
denn je zuvor wäre . Denn entscheidend für den Ausgang des
Krieges sei lediglich, daß die britische Macht definitiv aus
Europa verdrängt und die anglo -amerikanisch-cn Positionen im
Fernen Osten vernichtet oder eingekreist seien. Niemals sei also
die Zeit für die Freiheit des Indischen Volkes und die Unab¬
hängigkeit Indiens günstiger gewesen. Dies bedeute Mahnung
und Verpflichtung für das indische Volk, sich heute noch aktiver
und tatkräftiger an dem gemeinsamen Kampf gegen den ge¬
meinsamen Feind Anglo -Amerika .zu beteiligen.

Japaner spenden Millionen für den Krieg
DNB . Tokio,  8 . Dez. sOstasiendienst des DNB .) Wie Domei

meldet , gehen seit Dienstagmorgen im Kriegs - und Marine¬
ministerium unaufhörlich Schenkungen und Geldbeträge anläß¬
lich des ersten Jahrestages des Kriegsausbruchs in Ostafien
ein . Das Kriegsministerium hat für die nationale Verteidigung
und die Unterstützung der Soldaten bisher Zuwendungen in
Höhe von 2 580 888 den erhalten , während dem Marineministe¬
rium ein Betra « von 1K37 88V den zufloß.

Was Liner i>t . was Einer war . beim Schaden wird es
offenbar . Wir hören 's nicht, wenn Gottes Weise summt,
wir schauern erst wenn sie verstummt.

Hans Carossa.
8. Dezember: 1717 Joh . Joachim Winckelmann. Archäolog,

geboren. 1712 Karl Wilh . Scheele. Chemiker (Entdecker des
Sauerstoffs , des Chlors , der Blausäure , des Glyzerins , des Man-
gans , der Weinsäure , des Schwefelkohlenstoffs u. a. m.) in
Stralsund qeb. — 1842 P . A. Fürst Kropotkin . russischer Schrift - ,
steiler und Revolutionär , in Moskau qeb. — 1867 Joh . Nit . v.
Dreyse, Erfinder des Z^ ndnadelgewehrs , in Sömmerda geboren.
- 1917 Einnahme Jerusalems durch die Araber.

Ehrentafel des Alters
In erträglicher Gesundheit wird heute Frau Marie Kapp,

Gattin des Tuchfabrikanten Wilhelm Kapp . Leonhardstraße 5,
83 Jahre alt . Zum Ehrentage herzliche Glückwünsche!

Kveud« km Tetllaravett Valdeik
Die Eiiltlinger Frauen waren wieder da

Am letzten Sonntag war im Teillazarett Waldeck frohes
Leben eingekehrt. Wie seit mehr als 25 Jahren schon, besuchte
eine stattliche Anzahl Eiiltlinger Frauen und Mädchen das
Haus . Die Lazarettsoldaten wurden von den Besucherinnen

Mittwoch , den 8. Dezember 1842

Tumult im unterjochten Iran
DRV . Istanbul  3 . Dez. Im Sender Teheran wurde «»

Dienstag eine Verlautbarung der iranische« Regierung »er¬
lesen, aus der hervorgeht, daß am Montagvormittag eine erregte
Volksmasse sich Einlaß in das Parlament verschafft hat. Sie
überfiel die dort anwesenden Parlamentarier und „brachte ihre
Unzufriedenheit über die Handlungsweise der Regierung tzw.
des iranischen Parlaments in Form von Schimpfworten »ntz
übelsten Anschuldigungen zum Ausdruck".

35. Regierongsjubiliium König Gustafs von Schweden
DNB . Stockholm.  3 . Dezember. König Gustaf von Schwe¬

den beging am Dienstag das 35jährige Jubiläum seines Regie¬
rungsantritts . Der Tag wurde in Mer Stille aus dem königli¬
chen Schloß Drottningholm gefeiert.

Staatsbegräbnis für Dk. Hans Posse
DNB Dresden , 8. Dez. Der Direktor der Gemäldegalerie Dres¬

den, Dr . Hans Posse,  ist am Montag abend im Alter von
63 Jahren nach monateianger schwerer Krankheit , der er bis
zum letzten Augenblick in vorbildlicher Pflichterfüllung seine
Arbeit entgegenstellte , gestorben.

Mit ihm verliert das deutsche Volk nach Wilhelm von Bode
abermals einen hervorragenden Kunstkenner und Galeriedirektor.
Dr . Hans Posse hat es verstanden , in jahrzehntelanger Arbeit die
Dresdener Gemäldegalerie nicht nur auf einer an sich schon
weltberühmten Höhe zu halten , sondern sie noch weiter auszu¬
bauen . 1939 richtete der Führer an Dr . Posse die Anfrage , ob
er berei : wäre , sich der Errichtung der neuen deutschen Ge¬
mäldegalerie in Linz an der Donau besonders zu widmen . Nun
wurde nach der Zustimmung Dr . Passes an die Spitze dieser
Neugründung die überragende Persönlichkeit berufen , der es
gelang , in knapp drei Jahren unermüdlicher Arbeit den schon

.vorher erworbenen reichen Grundstock an Kunstwerken für die
kommende Galerie in der dem Führer besonders am Herzen
liegenden Hauptstadt des Gaues Oberdonau gewa' tig zu er¬
weitern . lieber 1200 Gemälde und zahlreiche andere Werke der
bildenden Kunst, darunter eine Anzahl bedeutendster geschlossener
Sammlungen , wurden von Dr . Hans Posse für dieses kommende
große deutsche Museum erworben . Eine überaus reiche Samm¬
lung an Kupferstichen, Handzeichnungen und Aquarellen wurde
unter seiner Leitung für die Stadt aufgebaut.

Der Führer , der den Verstorbenen in seiner Arbeit besonders,
schützen und würdigen lernte , hat ein Staatsbegräbnis in Dres¬
den angeordnet.

reich beschenkt und mit einem lustigen Märchenspiel erfreut.
So waren die Herzen der Patienten bald erschlossen, und der
reiche Beifall zeigte, wie willkommen der Besuch war . Da gerade
Nikolaustag war . erschien auch der Knecht Ruprecht und hielt
einzelnen das Sündenregister vor . Alle Darbietungen der Gült-
linger Mädchen und Frauen , die unter Leitung der Frauen¬
schaftsführerin . Frau Lotte Braun,  standen , trugen einen
vorweihnachtlichen Charakter . Frohe Gesichter und von Herzen
kommende Dankbarkeit für die schönen Stunden waren der
sichtbare Dank an die Besucherinnen . Unterarzt Dr . Häußler
brachte den Dank der Lazarettsoldaten zum Ausdruck.

Die Närkevinnung des Greifes Galt»
tagte in Nagold — Brotprüsung wird durchgeführt

Die Bäckerinnunq des Kreises Calw tagte am Montag in
Nagold in der „Rose". Unter dem Vorsitz des Obermeisters und
Kreishandwerksführers Eehring -Calw  und unter lebhafter
Teilnahme der Berufskameraden wurden alle , das Bäckerhand-
werk zurzeit bewegenden . Fragen durchgesprochen. Die Tagung
war getragen von dem Gedanken, daß auch die Bäcker in ihrem
Bereich alles tun , um zu ihrem Teil zum Endsieg Deutschlands
in diesem gigantischen Völkerrinqen beizutragen . Sie find sich
bewußt , daß ihnen auf dem Ernährungsgebiete eine besonders
wichtige Rolle zufällt und ihnen die Pflicht obliegt , die Be¬
völkerung mit einem guten Brot zu versorgen . Ueberall im
ganzen Kreise wird demnächst eine Brotprüfung durchgeführt.

tllayold undAmgebuny
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(1. Fortsetzung,!
Für dich, mein Herr, dachte sie, den weißen Bosten zn-

sammenfaltend . Mir mich wenister. Es war keine Kleinig¬
keit, Skilchrerin zn sein und abends noch so etwas wie
«ik Mädchen für alles abgeben zu müssen, das die Gäste
uNterhielt und immer zu einem Lachen und zn einem Lied
bereit sein mutzte, auch wenn einen die Beine kaum mehr
trugen.

Aber svlanste das Gartenstrnndstückhier noch nicht ihr
Eigentum war , hietz es die Zähne anfeinanderbeitzen und
Mennig zu Pfennig zu legen. Dann erst, wenn es soweit
«ar , konnte sie sich auch einmal einen Winter erlauben,
der wirklich ein Bergnügen bedeutete. Es gab soviele
Mätze und heimliche Winkel, die schon seit langem lock¬
te« . Vorläufig jedoch mutzte sie noch jeder dieser Lockungen
widerstehen.

Ihre Hauswirtin hatte es gut gemeint und Koffer,
Krrcksack und Bergstiefel in ihr Zimmer gestellt. Uebcr
daö alles stolperte sie nun , um rasch zum Schreibtischzu
gÄangen , auf dem eben das Telephon anschlug. Sic
kannte die Herrenstimme nicht, die sich danach erkundigte,
»tz Fräulein Broock zu sprechen sei.

„Fa doch", antwortete sie, „wer ist denn am Apparat ?"
„Doktor Deroy - Sie haben mich doch verstanden,

Kränlein Broock? — Doktor Derop ."
„Gewiß , Herr Doktor. Womit kann ich Ihnen dienen ?"
Deroy sagte, er habe von der Kurverwaltung in Tett-

Aang erfahren, daß sic dieser Tage nach dort abreise. Ob
He nicht die Liebenswürdigkeit haben möchte, seine kleine
Tochter mitznnehmen ? Sie habe eine Masernerkranknng
hinter sich und solle sich in Tettnang erholen.

„Wie alt ist Ihre Tochter?" fragte Richards.
,Mrnf Jahre ."
„Ich bin aber als Skilehrerin von der Kurverwaltung

«Mstellt ", gab sie Bescheid. „Ich kann Ihre Tochter wohl
am der Reise betreuen, aber hernach nicht mehr."

Deroy erwiderte, das wäre auch nicht nötig . Elfriede
Atme in Tettnang zu einer befreundeten Familie . Er

habe nur im Augenblick keine Zeit , sic selbst dorthin zn
bringen . „Ich kam: wegen der herrschenden Masern-
cpidemie nicht von meinen Patienten weg", erklärte er.

Also ein Arzt, dachte sie und äußerte ihr Einverständ¬
nis , die Kleine mitznnehmen . Wo sie abgehvlt werden
solle, erkundigte sie sich dann.

„In meiner Wohnung , Fräulein Broock. Prinzrcgen-
tenstratze viernndnennzig . Ich würde Elfriede gern selbst
zn Ihnen bringen , aber wie gesagt, ich habe keine Zeit.
Es ist sehr woh! möglich, daß ich nicht einmal da bin, wenn
Sie kommen. Meine Haushälterin weiß jedoch Bescheid.
Elfriede ist ein sehr braves und artiges Kind. Sie wer¬
den keinerlei Verdruß mit ihr haben. Ueber alles andere
können wir uns nvch einigen ."

„Fch reise morgen ab", sagte Richards. .Ter Frühzng
wird für Ihre Tochter ungünstig sein. Wir fahren am
besten mittags . Ich werde pünktlich sein, daß wir noch
gut zurechtkommen."

„Bitte , Fräulein Broock. Und vielleicht kann ich es ein¬
richten, daß ich da bin."

„Danke." Sie wußte nicht recht, wofür sie ihm eigent¬
lich Dank schuldete. Aber wenn er soviel zn tun hatte,
war es immerhin nett , daß er sich die Zeit nehmen wollte,
sie zn begrüßen.

„Kennen Sic einen Doktor Deroy ?" fragte sie ihre
Hauswirtin , die soeben das Mittagessen aufs Zimmer
brachte.

„Deroy ? — Ist das nicht der bekannte Cbirnrg ? -
Ich denke doch! — Schauen Sie mal ins Telephvnbnch,
da steht es sicher drin."

Sie blätterten beide und lasen zugleich, was da unter
Deroy stand:

Dr . med. Magnus Derov , Chirurg.
„Ob er alt ist?" fragte die Wirtin.
„Er hat ein Kind von fünf Fahren ."
„Ach deswegen !" mar die Erwiderung . „Ich erinnere

mich, daß ich den Namen einmal in der Zeitung gelesen
habe, im Znsamiüenhang mit einer Gerichtsverhandlung
oder so, ich weiß nicht mehr recht. Irgendeine mißliche
Sache ist es jedenfalls gewesen. Ist etwas mit dem Kinde,
Fräulein Broock?"

„Ich soll es mit nach Tettnang nehmen", gab Richards
Auskunft . „Demnach hat es wohl keine Mutter mehr."

„Das arme Wurm", beteuerte die Wirtin . „Essen Sie
jetzt, Fräulein Broock, einpacken können Sie hernach auch
noch."

Es schmeckte Richards nicht so recht. Sie konnte jetzt
nicht, wie sie es sonst gehalten hatte, im Skianzug , die

Bretter geschultert, nach Tettnang fayren , wenn sie erst
noch die Kleine abholen mußte . Die Toilettenfrage war
eine Angelegenheit , über die sie sich sonst das ganze Jahr
über kaum den Kopf zerbrach. Im Sommer steckte sic in
dem gleichen Dreß , den ihre Patienten trugen : Höschen,
freier Rücken, und während der Arbeitspausen in einem
dunkelblauen Trikot mit langer Hose und pluderiger
Jacke. Für Sonntag hatte sie ein paar nette bescheidene
Kleidchen im Schranke hängen und zwei Abendkleider für
Konzerte und Theater . Sie waren schon altmodisch, denn
sie kam wenig dazu, sie auszunützen.

Aber wenn sie bei Deroy vorsprach, mußte sic znm
mindesten korrekt angezogen sein.

Die Wirtin überraschte sie, wie sie vor ihrer ans dem
Bett ansgebreiteten (Harderobe stand und nachdenklich
darauf herabblickte. „Was soll ich denn nun anziehen,
Frau Helme!? Ich finde alles so armselig ."

Die Wirtin konnte ihr nur zustimmen . „In Ihrem
Alter hatte ich zehnmal soviel ", meinte sic. „Immer den
ganzen Kasten gestopft voll . Warum kaufen Sie sich denn
nichts ? Das lohnt sich doch!"

„Wie denn ?" fragte Richards verwundert.
Frau Helmel zögerte etwas mit der Antwort und g«-

sie dann in der Form eines Gleichnisses. „Die Männer
sind nun einmal so, Fräulein Broock, je bunter - er
Schmetterling , desto begehrter.Einem Kohlweißling remrt
keiner nach."

„Ach", meinte Richards enttäuscht. „Ich will ja auch gar
nicht, daß mir einer nachrennt. Allein zu fliegen , ist vielt
schöner."

„Bis sich die Flügel abgenützt haben! Immer ist ma«
nicht-zwanzig und immer bleibt man nicht so biegsam?

Richard« meinte , bis sie abgenützt sei, hätte sie sicher ihr
Schäslcin im Trockenen, das sie vor Hunger und Not be¬
wahre. „Für den Augenblick brauche ich nur einen Rat
wegen meiner Garderobe", sagte sie dann . „Das bla»e
Tnckikleid vielleicht?"

„Das ginge", überlegte Frau Helmel und erbot sich,
einen netten weißen Spitzenkragen um den Halsaus¬
schnitt zn nähen. „Dann geben Sie Ihrem Herzen einer
Stoß , Fräulein Broock, und kaufen sich noch ein passen¬
des Hütchen dazu."

„Und Schuhe", seufzte Richards.
„Und Handschuhe!" riet Frau Helmel.
Richards Broock sah ihre Barschaft schwinden und war

ärgerlich über sich selbst, weil sie nicht " — -rl Betrübnis
darüber empfand.

Vortsetzn«, folgt.)
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Beginn dev
Svielreng -AnSsiellnng dev Httievingend

Die ersten fertiqen Spielzeuge der Hitlerjugend wurden an
Verschiedenen Orten im Kreis am letzten Sonntag ausgestellt.
In den anderen Städten und Dörfern geschieht das am kom¬
menden Sonntag . Die Spielzeugaktion der HI . erreicht somit in
dieser Weihnachtszeit ihren Höhepunkt ! In den Räumen der

J .-Heime sammeln sich Holzpferde. Wagen . Tiere , Häuser.
nterstände . Die Hausschuhe und Puppenkleider des BdM . ver-

»ollständigen die Spielzeug -Sckau. Ueberall sieht man jugend¬
liche Organisatoren in den zur Ausstellung bereitgestellten Lä¬
den wirken. Die HI . will zeigen, datz ihre gebastelten Spiel¬
zeuge den in Friedenszeiten durch Fabriken hergestellten Spiel¬
sachen nicht nachsteben. sondern das? in ihnen die Liebe und
«ochenlanqe Bastelarbeit der Jugend des Führers zum Vor¬
schein kommt!

Möge jeder , der in diesen Tagen an den Spielzeug -Ausstel¬
lungen steht, in ihnen Ausstellungen der Jugend sehen! Diese
Spielzeuge sind nur eine Vorschau. Noch wird weiter gebastelt:
denn in den Werkräumen wartet noch manche Burg und man¬
che Holzeisenbahn auf ein Soldatenkind ! Nicht umsonst wurde
diese Aktion „Wettrüsten zum KWHW ." genannt . Jede Ein¬
heit wetteifert mit der anderen , die meisten und die besten
Spielzeuge herzustellen ! Mag auch manches Holzpferd oder
Holzfluqzeug etwas ungelenk ausgefallen sein, sie sind doch, wie
«lle anderen Spielzeuge Ausdruck des Willens der Jugend:
mitzuhelfen und mitzuwirken an der Gestaltung eines schönen
Weihnachts -Festes ! G. I.

Maßnahme « aeae« den ^ vedS
Beratungsstellen in jedem Kreis

Zu den Votksseuchen. an deren Bekämpfung es noch mangelt,
gehört neben der Tuberkulose vor allem der Krebs . Man recb-
net in Deutschland mit einer Todeszisfer von 150 000 jährlich und
einem Bestand von 500 000 Krebskranken . Mit der Zusammen¬
fassung im Reichsausschutz für Krebsbekämpfung ist auch der
Kampf gegen den Krebs auf neue Grundlagen gestellt worden.
Tie Tätigkeit des Reichsausschusses besteht in der Ausstellung
von Richtlinien für eine wirksame Krebsbekämpfung , für die
Verhütung . Erkennung und Heilung , ferner in der Zählung der
Erkrankten und in Erhebungen über den Verlauf der Krankheit,
in der Förderung der Fortbildung der Aerzte und stbl-etzli-tz in
einer umfassenden Volksaufklärung . Nahezu 40 v. H. sämtlicher
gestorbenen Krebskranken haben den Arzt überhaupt nicht oder
zu spät ausgesucht. Früherfassung und Frühbehandlunn des
Krebses sichern die besten Heilunqsaussichten . In jedem Kreis
des Reiches soll eine Beratungsstelle gesichert werden.

In jedem Gau müssen alle diagnostischen und therapeutischen
Möglichkeiten zur Verfügung stehen. Parallel zu den Bestre¬
bungen der Früherfassung wird die Reichsqesundheitsfiihrunq
Matznahmen treffen , die auf eine Vorbeugung der Krrbserkran-
kuno hinwirken . Diese Vorsorge wird sich beispielsweise auf die
Eheberatung , die Regelung der Lebensweise und eine nanirge-
mätze Ernährung erstrecken müssen. Daneben wird die Forderung
ausgestellt , regelmätziqe Vorsichtsuntersuchungen in bestimmten
Zeitabständen , bei Frauen ungefähr vom 30. und bei Männern
vom -10. bis 45. Lebensjahr ab durchzuführen . Die Ausübung
eines gesetzlichen Zwanges wird jedoch abgelehnt.

Ragolder Tagblatt , D«r Gesellschafter"
Das Devsebvten-Svovtabrvilbe«

Der Reichssportsührer wendet sich in einem Aufruf an alle
Förderer des Versehrtensport;-, den Versehrten, die das Sport¬
ehrenzeichen erwerben wollen, zu helfen. Die Sportvereine,
Gemeinden und Betriebe werden gebeten, ihre Uebungsstätteu
den verwundeten und Körperbehinderten Männern weit zu
öffnen. Von dem Ausbilderkorps der deutschen Turn- und
Sportbewegung wird erwartet, daß es sich der Versehrten
ganz besonders annimmt. Ueberall dort, wo Prüfungen für
das Versehrten- Sportabzeichen abgenommen werden sollen,
sollen die Prüfungsausschüsse durch geeignete Aerzte erwei¬
tert werden. Die Aerzte werden darüber hinaus ersucht, be¬
reits das Training der Schwerbeschädigten zu überwachen,
um jede gesundheitliche Schädigung zu vermeiden. An die
Lazarette und alle interessierten Fürsorgestellen wird die Bitte
gerichtet, die Versehrten in jedem Stadium der Betreuung
auf das Dersehrten-Sportabzeichen hinzuweisen und sie dem
Versehrtensport zuzusühren.

* Nur ein fleischloser Tag zwischen dem 24. Dezember und
dem 2. Januar 1943. Das Rcichsministerium jür Ernährung und
Landwirtschaft gibt bekannt : In dem Zeitraum vom 24. Dezem¬
ber 1942 bis zum 2. Januar 1943 gilt als fleischloser Tag ledig¬
lich der 29. Dezember 1942. so datz in den Gaststätten und Be¬
herbergungsbetrieben auch am 25. Dezember 1942 und am
1. Januar 1943 fleischhaltige (berichte gegen Abgabe von Fleisch¬
marken verabfolgt werden dürjcn.

Ein 75-Jähriger
Oberschwandors. In aller Rüstigkeit kann heute Gemeinde-

Pfleger Christian Krieg,  der Vater unseres Bürgermeisters,
seinen 75. Geburtstag begehen. Neben seinem verantwortungs¬
vollen Amt als „Finanzminister " der Gemeinde , das er nach
wie vor treu und gewissenhaft versieht, treibt er auch seine
Landwirtschaft als fortschrittlicher Landmann um. Unserem
überall geschätzten und beliebten Jubilar herzliche Glückwünsche
zum heutigen Tage!

Beerdigung
llnterjettingen . Unter zahlreicher Beteiligung »wurde letzter

Tage Matthäus Niethammer.  Landwirt und früh . Zim¬
mermann . zur letzten Ruhe bestattet . Der unerwartet rasch aus
dem Leben Gerufene wurde am 20. September 1870 als ältester
Sohn der Zimmcrmannseheleute Matthäus Niethammer und
der Katharina Barbara qeb. Baur . hier geboren und ist mit
vier weiteren Geschwistern ausgewachsen. Nach der Schulent¬
lassung erlernte er neben dem Landwirtschaftsbetrieb das Zim¬
mergewerbe . Am 28. Oktober 1896 verheiratete er sich mit Anna
Maria qeb. Rinderknecht , Valthestochter von hier . Schon nach
sechs Jahren verlor er seine Frau , ebenso später zwei erwach¬
sene Töchter. Im Februar 1903 ging er eine zweite Ehe mit
der Schwester seiner ersten Ehefrau ein . Diese und ihr einziger,
verheirateter Sohn , welcher zurzeit im Osten steht trauern um
den an Herzschlag verschiedenen Gatten und Vater . Infolge

Mittwoch, d«u 9. Dezember 1942
Vergrötzerung der landw . Betriebs hatte der Verstorbene den
Handwerksbetrieb längst eingestellt : «rach mutzte er sich durch
«inen schweren Unfall im Jahre 1936. wobei er den Futz ge.
krochen hat . von allen Arbeiten zurückziehen. Der Liederkunz.
übernahm den Krabgesang . Ruhe sanft!

Vüvttembev«
Stuttgart . (Kind überfahren .) Am Montag morgen

wurde in der Marktstratze in Bad Cannstatt ein 2 z; Jahre
alter Knabe von dem linken Hinterrad eines Lastkraftwagens
überfahren und gelötet.

Stuttgart . (Von Lastkraftwagen an ge fahren .) Auf
oem Hindenbnrgplatz wurde am Montag morgen ein Mann
von einem Lastkraftwagen angefahren , wobei er eine Kopfver¬
letzung erlitt . Aus der Danziger Freiheit wurde ein 66 Jahre
alter verheirateter Mann von einem Stratzenbahnzug angesah-
ren und verletzt.

Möckmühl, Kr . Heilbronn (In der Scheuer gestürzt .!
Landwirt Ernst Fleischmann stürzte in seiner Scheuer ab und
innbte schwer verletzt ins Heilbronner Krankenhaus iiberstesiihrt

Erotzheppach, Kr . Backnang. (Festnahme eines Brand-
st ifters .) Durch Brandstiftung wurden dieser Tage ein Wohn¬
haus und drei Scheuern ein Opfer der Flammen . Der Brand¬
stifter , der zunächst flüchtig ging , konnte anderntags gestellt wer¬
den, wobei er von der Schutzwasse Gebrauch machte. Er wurde
überwältigt und in Sicherheit gebracht.

Oberalfingen , Kr . Aalen (Tödlicher U. nsall)  Das vier
Jahre alte Söhnchen des Schmiedes Albert geriet dieser Tage
unter die Rüder eines Gütsrzuges . wobei es so schwere Ver¬
letzungen erlitt , datz der Tod sofort eiutral.

Atzmannshardt , Kr . Viberach. (Von scheuendem Pferd
geschlagen .) Aus der Virkenharder Steige scheute eines der
vor ein vollbeladenes Fuhrwerk gespannten Pferde infolge eines
herabsallenden Gegenstandes . Der Fuhrwerkslenker , ein Bauer
aus Atzmannshardt . wurde dabei hurch einen Hufschlag am Kopf
getroffen . Mit einer schweren Gehirnerschütterung mutzte er in
das Kreiskrankenhaus gebracht werden

Nnndfunk am Mittwoch
Re -chsprogramm : 15.30 bis 16.00 Uhr : Kleine Stücke grotzer

Meister von Bach bis Manuel de Falka . 18.30 bis 19.00 : Der
Zeitsviegel . 19.00 bis 19.15: Konteradmiral Lützow: Seekrieg
und Seemacht . 19.20 bis 20.00: Frontberichte und politische Sen¬
dungen . 20.15 bis 21.00: „Die klingende Leinwand ". 21.00 bis
22.00: Die lustige Stunde am Mittwochabend . 22.20 bis 22.30:Sportnachrichten.

Gestorbene : Johann Georg Bacher, llnterreichenbach : Christine
Rühle geb. Mönch. 54 Jahre , und Eugen Rühle 12 Jahre
(Mutier und Sohns . Seitzental : Christian Gaiser . 76 Jahre.
Baicrsbronn Staiq : Barbara Reich qeb. Wötzner. 56 Jahre.
24-Höfe : Friedrich Reich. 78 Jahre . Wälde.

- -ruck im» Verlag des . Gesellschafter«' : G. M. Zager, Znh. » arl Zager, zugl. -llnjrigr.
eller. Verarilworll. «-christlefter- Hrltz Schlang, Nagold. Z. Zt. Ist preiSllfte Nr. » «tUra
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Nagold

Mohn-,Gemüse-und Kartoffelanbau
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn

Landrats vom 3. d. Mts . im „Gesellschafter" Nr . 286 über
die Verbesserung der Ölversorgung det*Bevölkermig werden

dlejenigefsEinwoWrd̂je ein SMLandW
Nohn, Gemüse oder Kartoffeln anpflanzen

wollen,zu einer Aussprache und̂ Entgegennahme der An¬
meldung aufs  ^
k. ? Donnerstag, den 10. Dez. 1942,»abends 8 Uhr "

in das Haus der NSDAP (Saal)
emgeladen.

. Den 8. Dez. 1942. Der Bürgermeister.

ÜS5 Ü2VS5«t «.
Kücksniisckti/Ig lief front.
VV«.->süv die Hasse die ittilnilion, int

süv den bvldalcn, dev xie sü/ii/ und
süv den 4vbeiler, der ste «ebmiede/,

«tos Srol.

.f

tlä«Landvolk.?ke/d xeinen l/cuiii in dev

/Metero/igs
tSsMEF

leinen i^ onn - was tun?

107S

>V/srw'- mol „clonshsngsbk ", weist
er : lianroplort - slortlscb  ver¬
bindet im 8Iu blutstillend und
hocbbokteririd. (Ind <3-u-s-v-
slostiritöt bölt Wundvön-
dsv lclommsrovtig rurommen.

^r ^ -Ä - pIosf ^ llft T- rsllen !

Ur,5ere Lrixitte bat
ein Schwesterchen
bekommen.

In xroLer ksteude
^ Llmribetk kurtümMer

j-ed. bubmonn
Ulbert ?unkmüller

blsMld, r.sllt. Kr.-Krsnkenbsus

Stadt Nagold

Pferch-Verkauf
von 2 Heiden am Donners¬
tag, 10. Dezbr. 1942, vorm.
8.30 Ubr ans der Stadtpflege.

Vßakate:
"Wellen Tode sfall geschliffen
ZA-.Bmej.Ture dicht zuMgen

Bitte Lchuhelreinigen
MonnlM geschlossen
i.. Warnungkvor demHundeW
^ u.s.w.

^ . Vorr ätig bei^.l
vi.W.Zaiser, Buchhdkg.,Nagold

Erstklassiges

Zarrenkalbß
oder Zungfarren!
bis zu 5 Monaten

mit In Abstammung gesucht.
Näheres dureis die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

rporromv«r̂ «n<1sn.
Oorsn v. fsor ^ isn^< nock Osdrovek

vsnckUsvsn.vis Oiofta
< pfSpafotsb!s rv

lotrtsn kssk
brovcksn.

5ctwiipf !ege
-fröparcits

biur in 5ckub - ». l.scls »'-
focbgsscböftsn.

6lot'io- >Verk, Xöin-bt'pper

Zugendgruppe der ASff
Heute 20 Uhr Strohschuh-

machen(Gewerbeschule).

I«uiilllil!>ester

blur .Vkittwoctiu. Donnerstag 7.3d

8lem MV Hl»
bin «tbenteurer -I-ilm mit der be¬
rühmten verstorbenen Tänrenn

Im .Isna , britr Ksmpers
Oustkiv DieLI und vielen anderen.
ttalturiilm Wocdeascdsii.

mit sauberer ttandscbrikt kür
sofort oder später in Dauer¬
stellung gesucht, tlandscbr.
-Ingedoke mit Oebalisanspr.

erdeten an
Seinusi'rMgk «'

0LMiN8KllkNkSÜsl!t

Zapfenbrecher

Menge zu bestem Preis

für Fichten, Kiefern und
Lärchen anerk. Bestände,

nicht anerk., in jeder

Klenganstalt Emmingeu
Martin Renz Nachs

Fichtenzapfen

Am 15. und 16. Dezbr. Kami

Mltsracht
von Stuttgart nach Na¬
gold oder Umgebung mit¬
genommen werden. Lade¬
möglichkeit ca 3 Toimen.

Friedrich Rau, Ebhausen
Telefon 129.

MärkteverzeichnlS
von Württembergu. Nachbar¬
gebieten für 1943 zu 50 zZ. bei

Buchhandlung Zaiser.
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